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Jahresbericht SPI 2020 
 
SPI – Schweizerisches Pastoralsoziologisches Institut 
 
Das SPI forscht zur Situation von Glauben, Kirche und Gesellschaft in der Schweiz. Die Kirchenstatistik der 
Schweiz ist Teil dieser Arbeit.  
Die Forschungsergebnisse dienen der Beratung der katholischen Kirche, die sich immer wieder neu auf 
veränderte Situationen einstellen muss.  
Schliesslich unterstützt das SPI die katholische Kirche in der Schweiz bei der Erarbeitung ihrer pastoralen 
Strategien, z.B. im Bereich von Fragen der Migration, der Personalentwicklung oder der Seelsorgeplanung. 
Das SPI wird als Einrichtung des Katholischen Konfessionsteils des Kantons St. Gallen von der Schweizer 
Bischofskonferenz (SBK) mitgetragen. Es führt die Geschäfte der Pastoralkommission der SBK und des 
Bildungsrates der Katholischen Kirche in der Deutschschweiz. 
 
 
COVID-19 und die Kirche 

 
 Logo CONTOC 
 
Das Coronavirus forderte die Kirche heraus. Das SPI hat die Reaktionen in der Pastoral untersucht und 
gefragt, wie es Seelsorgenden gelungen ist, sich auf die Krise einzustellen. Mit der internationalen, 
ökumenischen Forschungsgruppe CONTOC wurde eine Onlineumfrage durchgeführt. Deren Ergebnisse 
sollen zeigen, welche Bedingungen hilfreich sind, damit Kirche und Pastoral auch in der Krise 
handlungsfähig bleiben. 
 
Kirchenstatistik – Licht und Schatten 
 
Die Kirchenstatistik des SPI (www.kirchenstatistik.ch) zeigte Licht und Schatten. Einerseits konnte von 
sozialen und caritativen Engagements der Kirche weltweit berichtet werden. Andererseits galt es, 
rekordhohe Kirchenaustritte zu erklären: Insbesondere vor und zunehmend nach der Familienphase treten 
viele Menschen aus der Kirche aus. Als Hintergrund lässt sich, neben Empörung über Skandale in der Kirche, 
vor allem eine mittlerweile generationenübergreifende Distanzierungsbewegung vieler Menschen von der 
Kirche zeigen. 
 
Beratung – Wandel und Chancen 
 

http://www.kirchenstatistik.ch/
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Die Coronaerfahrung verstärkte vielerorts die Dringlichkeit pastoralen Wandels. Das SPI konnte dazu 
verschiedene Beratungsprojekte durchführen, z.B. bei Pfarreien und Kirchgemeinden, bei der 
Unterstützung der Kirchenleitungen oder im Bereich der Kirchenmusik. Hier hat das SPI die Umfrage, 
«Chance Kirchengesang» umgesetzt, die auf grosse Beteiligung gestossen ist. 
 

 
Grafik: Umfrage Chance Kirchengesang 
 
Planung – Spitalseelsorge und Palliative Care 
 
Im Bereich Strategieplanung war das SPI schwerpunktmässig in den Bereichen Spitalseelsorge und Palliative 
Care tätig. Auch hier zeigte COVID-19 die Dringlichkeit einer verstärkten Förderung der Seelsorge. Ein 
wichtiges Thema war die Sensibilisierung der Pastoral für Aufgaben im Bereich der individuellen 
Vorsorgeplanung für Situationen von Krankheit und Alter. 
 

 
Grafik: Fachstelle Palliative Care SBK 
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Pastoralkommission der Schweizer Bischofskonferenz 
Commission Pastorale de la Conférence des évêques suisses 
 

 
 
 
 
 

Die Pastoralkommission der Schweizer Bischofskonferenz (SBK) berät die SBK in allen Fragen 
der Pastoral. Der gesellschaftliche und kirchliche Wandel stellt Kirche und Pastoral vor zahl-
reiche Herausforderungen. Die Pastoralkommission bearbeitet diejenigen pastoralen Entwick-
lungsfragen der katholischen Kirche in der Schweiz, die in dieser Situation des Wandels als 
besonders wichtig erachtet werden. Dazu erfasst und beschreibt die Kommission gesellschaft-
liche und kirchliche Trends bzw. Rahmenbedingungen und formuliert Leitlinien als Vorschläge 
für die pastorale Orientierung der katholischen Kirche in der Schweiz.  

Ein zweites wichtiges Aufgabenfeld der Pastoralkommission liegt in der Förderung der inter-
diözesanen Koordination (IKO). Die sprachliche und kulturelle Vielfalt in der Schweiz findet mit 
der IKO einen zentralen Ort des Austausches und der gemeinsamen Arbeit an übergreifenden 
Fragestellungen.  

Die Geschäftsführung der Pastoralkommission liegt beim Schweizerischen Pastoralsoziologi-
schen Institut, SPI, St. Gallen. So wird die Verknüpfung von pastoraltheologischen und sozial-
wissenschaftlich-empirischen Perspektiven gewährleistet. 

 
 
Mitglieder im 2020 / Membres en 2020 
 

• Bischof Markus Büchel, Präsident 
• Barbara Kückelmann, Abteilung Pastoral Bistum Basel, Vize-Präsidentin 
• Prof. Dr. Dr. François-Xavier Amherdt, Vize-Präsident 
• Generalvikar Richard Lehner, Vertreter der DOK und des Bistums Sitten 
• Bischofsvikar Jean Glasson, Fribourg, Vertreter der COR 
• Diakon Franz Kreissl, Pastoralamt Bistum St. Gallen 
• Don Massimo Gaia, Pfarrer, Bistum Lugano 
• Dr. Rudolf Vögele, Pastoralamt Zürich 
• Karl-Anton Wohlwend, Migratio 
• P. Dr. Toni Kurmann SJ, Fachperson Weltkirche und Mission 
• Dr. Daniel Kosch, RKZ 

 
• Dr. Arnd Bünker, SPI, geschäftsführender Sekretär 
• Dr. Oliver Wäckerlig, SPI, Assistenz 

 
 
  



Tätigkeiten 2020 / Activités 2020 
 
Paar- und Familienpastoral: Schlüsselpastoral  
Die katholische Kirche in der Schweiz erlebt aktuell einen 
Mitgliederverlust durch Austritte in nie gekanntem Aus-
mass. Dahinter stehen Entfremdungs- und Distanzie-
rungsprozesse von der Kirche, die mittlerweile das 
Selbstverständnis als «distanzierte Zugehörige». eines 
grossen Teils der Getauften prägen. Diese Prozesse ver-
laufen in der Regel über lange Zeiträume, biografiebe-
gleitend und – im Blick auf Familien, eigentlich Garanten 
religiöser Tradierung – generationenübergreifend.  
 
Auch aus diesem Grund hat die Pastoralkommission bereits in den Jahren 2014 und 2015 die 
Arbeit der Bischofssynode in Rom zum Thema der Ehe- und Familienpastoral im Auftrag der 
SBK intensiv begleitet.  
 
Im Anschluss an das postsynodale Schreiben Amoris Laetitia erhielt die Pastoralkommission 
von der SBK den Auftrag, pastorale Leitlinien der Partnerschafts-, Ehe- und Familienpastoral 
zu verfassen, um die Inspirationen aus Amoris Laetitia für die Schweiz fruchtbar zu machen. 
Die Pastoralkommission hat diesen Auftrag in einem intensiven und partizipativen Prozess 
umgesetzt. Im Zentrum stand dabei die Überlegung, wie es gelingen könnte, einen neuen Zu-
gang zur Paar- und Familienpastoral zu schaffen, der in einer Zeit der Kirchendistanzierung 
und Glaubensentfremdung geeignet wäre, in Partnerschaften und Familien das Geheimnis 
Gottes neu zu entdecken. Der Zugang sollte zugleich den Vertrauensverlust vieler Menschen 
berücksichtigen, der sich aus dem Bekanntwerden der zahlreichen Fälle sexuellen und spiritu-
ellen Missbrauchs von Menschen in der Kirche ergeben hat.  
 
Vor diesem komplexen Hintergrund hat die Pastoralkommission das biblische Bild des «Heili-
gen Bodens» als Leitmotiv einer erneuerten Paar- und Familienpastoral gewählt. In der bibli-
schen Erzählung steht Mose in seiner Berufungserfahrung auf heiligem Boden, er streift die 
Sandalen ab, erfährt Gott im brennenden Dornbusch und erhält von Gott seinen Auftrag (Exo-
dus 3). Von diesem Grundgedanken aus, der auch Paare und Familien auf «Heiligem Boden» 
sieht, wurden pastorale Leitlinien und entsprechende Umsetzungsempfehlungen formuliert. 
Die Bistümer Basel und St. Gallen haben diese Anregung übernommen und sie als Pastorale 
Orientierungen für die Paar- und Familienpastoral herausgegeben. 
 
Seelsorge im Gesundheitswesen:  
Nationale Koordination der seelsorglichen Anliegen im Gesundheitswesen 
Gerade in der Coronazeit wurde der Stellenwert der Seelsorge in Gesundheitswesen, z.B. Spi-
tal- und Heimseelsorge, sichtbar. Zugleich wurde mancherorts spürbar, dass Seelsorgende ge-
rade in der Krise nicht zum Personal von Gesundheitsinstitutionen gerechnet wurden und kei-
nen Zugang zu Kranken und Menschen im Heim erhielten.  
 
Diese Momentaufnahme steht für die grundsätzliche Notwendigkeit, den Status der Seelsorge 
im Gesundheitswesen und die Anerkennung von Qualitätsmerkmalen der Spezialisierten Spi-
ritual Care zu festigen.  
 



Die Pastoralkommission erhielt dazu den Auftrag, mit Unterstützung des SPI St. Gallen, kon-
zeptionelle Voraussetzungen für den Aufbau einer Nationalen Koordinationsstelle Seelsorge 
im Gesundheitswesen (SeeliG) zu erstellen. Die AG SeeliG der Pastoralkommission hat dazu 
eine Evaluation der Tätigkeit der bestehenden Fachstelle und des Fachgremiums Palliative 
Care sowie eine Bedarfsevaluation für eine Nationale Koordinationsstelle durchgeführt. Die 
Ergebnisse, die eine sehr hohe Zustimmung zum Anliegen einer Koordinationsstelle zeigten, 
flossen in die Konzeptarbeit ein. Insbesondere wurde darin einerseits eine möglichst gute Ko-
operation mit den Seelsorgenden angestrebt und andererseits der Anstoss zu einer ökumeni-
schen Ausrichtung der Stelle aufgenommen. 
 
Die konzeptionellen Vorarbeiten der AG SeeliG der Pastoralkommission gehen 2021 in die Ent-
scheidungsprozesse der Mitfinanzierung SBK/RKZ über. 
 
Palliative Care: Abschied und Dank für Jeanine Kosch 
Jeanine Kosch war Gründungsstellenleiterin der Fachstelle 
Palliative Care der Schweizer Bischofskonferenz. Im Namen 
des zuständigen Bischofs, Markus Büchel, Präsident der Pas-
toralkommission, wurde Jeanine Kosch Ende September mit 
grossem Dank in den Ruhestand verabschiedet.  
 
Jeanine Kosch ist es gemeinsam mit dem Fachgremium ge-
lungen, die Anliegen der Palliative Care in der Kirche, in der 
(Fach-)Öffentlichkeit und in Strategieprozessen des Gesund-
heitswesens verlässlich zu vertreten.  
 
2020 wurden zudem zwei Tagungen durchgeführt:   
• Advance Care Planning (ACP) – Chance, Auftrag, Überforderung für die Seelsorge?, On-

linetagung am 16. Juni 2020 für kirchliche Verantwortliche der Pastoral. 
https://pk.spi-sg.ch/acp-chance-auftrag-ueberforderung-fuer-die-seelsorge/  

• Sterbenarrative – Erzählungen vom Sterben und Erzählungen Sterbender, Ökumenische 
Fachtagung im Bereich Palliative Care, 9. September 2020, für Seelsorgende und Fach-
personen der Palliative Care. 
https://pk.spi-sg.ch/sterbenarrative-erzaehlungen-vom-sterben-und-erzaehlungen-sterbender/  

 
Die wichtigen Erfahrungen und Erkenntnisse der Arbeit der Fachstelle Palliative Care fliessen 
in die Konzeption der thematisch erweiterten Koordinationsstelle SeeliG ein. 
 
Corona und Kirche – ein Lernfeld nutzen 
Am 26. Oktober 2020 war die Pastoralkommission an der Durchführung der Online-Tagung 
Corona und Kirche beteiligt, die vom Pastoralinstitut der Theologischen Hochschule Chur und 
vom SPI durchgeführt worden ist. Der Tagungsbericht hat viel Interesse gefunden. 
https://spi-sg.ch/corona-und-kirche-zwischenhalt-und-perspektiven/  
 
Die ökumenische Aktion «trotzdemlicht.ch» zur Weihnachts-
zeit unter Pandemiebedingungen war eine Frucht der Refle-
xionen der Tagung. https://trotzdemlicht.ch/  
  

https://pk.spi-sg.ch/acp-chance-auftrag-ueberforderung-fuer-die-seelsorge/
https://pk.spi-sg.ch/sterbenarrative-erzaehlungen-vom-sterben-und-erzaehlungen-sterbender/
https://spi-sg.ch/corona-und-kirche-zwischenhalt-und-perspektiven/
https://trotzdemlicht.ch/


 
Evtl. Publikationen (mit URL) / publications éventuelles (avec lien internet) 
Bistum Basel, Bistum St.Gallen (Hg.): Paare und Familien: Kirche und Pastoral betreten «Heili-
gen Boden». Pastorale Orientierungen, verfasst von der Pastoralkommission der Schweizer 
Bischofskonferenz, St. Gallen, Edition SPI, 2020. 
https://shop.spi-sg.ch/produkt/paare-und-familien-kirche-und-pastoral-betreten-heiligen-boden/ 
 
Diocèse de Bâle et Diocèse de Saint-Gall (ed.) : Couples et familles : Église et pastorale pénè-
trent en « terre sacrée », rédigé par la Commission pastorale de la Conférence des évêques 
suisses, Saint-Gall, Éditions SPI, 2020 
https://shop.spi-sg.ch/produkt/couples-et-familles-eglises-et-pastorale-penetrent-en-terre-sacree/ 
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Bildungsrat der katholischen Kirche in der Deutschschweiz

Bildungsrat der katholischen Kirche in der Deutschschweiz
Der Bildungsrat entwickelt zuhanden der DOK auf Basis theologischer und strategischer Re-
flexion Zukunftsperspektiven für die berufsbezogene Bildung, die dem pastoralen und gesell-
schaftlichen Wandel Rechnung tragen. Er berät zusammen mit dem Conseil romand de la
formation und Vertretern der italienischsprachigen Schweiz die SBK in Rahmen der Nationa-
len Konferenz für berufsbezogene Bildungsangebote der römisch-katholischen Kirche (Bil-
dungskonferenz) zu Fragen der nicht-universitären Berufsbildung. Zudem schafft er Grundla-
gen für die Weiterentwicklung, Steuerung und Qualitätssicherung im Bereich der interdiöze-
san anerkannten Bildungsangebote: Er übernimmt dafür die Aufsichtsfunktion über ForMo-
dula und führt inhaltlich-strategisch das Theologisch-pastorale Bildungsinstitut der deutsch-
schweizerischen Bistümer (TBI). Eine Qualitätssicherungskommission (QSK) unterstützt den
Auftrag des Bildungsrates. Die Geschäftsführung ist am Schweizerischen Pastoralsoziologi-
schen Institut (SPI) angesiedelt. Der Auftrag des Bildungsrats und seiner Instanzen ist im Or-
ganisationsreglement «Bildungsangebote» der SBK in seiner Fassung vom 6. Dezember 2017
beschrieben.

Mitglieder 2020
Abt Urban Federer, Präsident, Abt von Kloster Einsiedeln
Aepli Hildegard, Ordinariat St. Gallen, Pastoralamt
Dietschi Sandra, Fachperson kirchliche Bildungsarbeit, Kirchliche Jugendarbeit askja Luzern
Cebulj Christian, Vertreter theologische Fakultäten, Theologische Hochschule Chur (ab Au-
gust 2020)
Furrer Regula, Vertreterin Fachgruppe Bildung der RKZ, Verwalterin der römisch-katholischen
Landeskirche des Kantons Bern
Gellner Christoph, Leiter Theologisch-pastorales Bildungsinstitut (TBI)
Grichting Martin, Delegierter des Apostolischen Administrators Bistum Chur
Hürlimann Melanie, Vertreterin RKZ, Geschäftsführerin der Vereinigung der katholischen
Kirchgemeinden des Kantons Zug (VKKZ)
Jakobs Monika, Vizepräsidentin (bis Juli 2020), Vertreterin theologische Fakultäten, Religi-
onspädagogisches Institut (RPI) an der Universität Luzern (bis Juli 2020)
Rickenmann Agnell, Vertreter Regenten, Priesterseminar St. Beat
Steger Vogt Elisabeth, Fachperson Berufsbildung, Rektorin Kantonsschule Trogen
Thürig Markus, Generalvikar Bistum Basel
Wakefield David, Vizepräsident (ab August 2020), Fachperson kirchliche Bildungsarbeit, Stu-
dienleiter RPI/Netzwerk Katechese

Ständige Gäste / Beratung / Geschäftsführung 2019

Kosch Daniel, Geschäftsführer Projektadministration FO/RKZ, Generalsekretär der RKZ
Schubiger Andreas, Präsident der Qualitätssicherungskommission
Schwaratzki Jörg, Geschäftsführer, SPI
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Tätigkeiten 2020

Personelle Wechsel in den Gremien

Der Bildungsrat wird von Abt Urban Federer mit einem erweiterten Präsidium geleitet. Gut
fünf Jahre lang stand ihm dabei Monika Jakobs zur Seite. Im Sommer 2020 trat sie in den
vorzeitigen Ruhestand. Als Nachfolger ins Präsidium wählte der Bildungsrat David Wakefield
Der Bildungsrat wählte Markus Stalder zum Nachfolger von Marlies Tondorf in die QSK, die
mit ihrer Versetzung in den Ruhestand das Amt mit Ressortverantwortung für Leitungsassis-
tenz abgab. Der Bildungsrat verlängerte die Amtszeit von Agatha Schnoz bis Ende Mai 2021,
weil zunächst keine Nachfolgerin gefunden werden konnte, und regelte ihre Nachfolge mit
dem Eintritt von Claudia Rüegsegger zum 1. April 2021, die bis zum Sommer 2020 noch Aus-
bildungsleiterin im Aargauer ökumenischen Ausbildungsverbund ModulAar war. Dominik
Schenker wurde für eine weitere Amtszeit in der QSK bestätigt. Abt Urban Federer dankte
allen ausgeschiedenen Mitgliedern für das intensive Engagement in Bildungsrat bzw. QSK.

Pandemie

Die kirchliche Aus- und Weiterbildung ist 2020 von der Covid-19-Pandemie in gleicher Weise
betroffen gewesen wie die gesamte Gesellschaft und das Bildungssystem mit seinen eigenen
Herausforderungen. Angebote wurden verstärkt in Online-Formate umgewandelt oder
mussten unter Wahrung von Abstandsregeln in ungewohnten Räumen durchgeführt wer-
den. Die Studienwochen des TBI im Rahmen der obligatorischen Bildungszeit («Vierwochen-
kurse») wurden beispielsweise in einer Kirche abgehalten. Die Digitalisierung betraf aber
auch die Gremienarbeit. Während die QSK schon lange mit Online-Sitzungen arbeitet, war es
für den Bildungsrat eine Neuerung, Grundsatzfragen am Bildschirm zu diskutieren. Die Bil-
dungskonferenz wurde jedoch abgesagt.

ForModula

(1) Im Berichtszeitraum wurden 62 Fachausweise Katechese verliehen, also mehr als im Vor-
jahr. Angesichts der Pandemie ist das beachtlich, hatte diese doch starke Auswirkungen auf
Abschlussprüfungen: Katechese oder Religionsunterricht konnten wegen Schulschliessungen
zeitweise nicht durchgeführt werden, doch setzt die Prüfungsordnung die Beurteilung einer
Lektion voraus. Die QSK konnte nach und nach mit den Anbietern einen Prüfungsmodus fin-
den, bei dem die Qualität der Berufsprüfung gewahrt blieb. Gleichwohl zeigt sich im Kanton
Zürich ein Rückgang der bisherigen Absolventenzahlen. Kandidatinnen absolvieren dort die
Module in langsamerem Tempo und strecken die Ausbildung, um sie unter geringerem Druck
abschliessen zu können. Auf lange Sicht sind die Absolventenzahlen für Katechese stabil.
Eine Abschlussprüfung für Kirchliche Jugendarbeit ist in 2020 nicht beantragt worden.

Abb. 1 Fachausweise seit Beginn der Betriebsphase von ForModula
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(2) Erstmals wurden im Berichtszeitraum 21 Zertifikate Leitungsassistenz verliehen. Die Ab-
solventinnen und Absolventen sollen zukünftig Leitungspersonen in pastoralen Einheiten
administrativ-organisatorisch unterstützen. Eine Evaluation der Pilotphase wird in 2021 ab-
geschlossen.

(3) Der Modulbausatz Kirchliche Jugendarbeit wurde durch die DOK auf Vorschlag des Bil-
dungsrates revidiert. Die QSK unterstützte den Prozess mit Hilfe einer Berufsfeldanalyse. Die
DOK hatte eine breitere theologische Grundbildung gewünscht, der Modulanbieter die Strei-
chung zweier Module bei Übernahme zentraler Lernziele (für Gemeindeaufbau und Öffent-
lichkeitsarbeit) in andere Module. Nicht bestätigt wurde die Erwartung höherer liturgiege-
stalterischer Anforderungen im Beruf.

(4) Der Bildungsrat hat der QSK den Auftrag erteilt, die Ausbildung der Katechetinnen und
Katecheten auf den Prüfstand zu stellen. Grund dafür sind Anfragen seitens einzelner Modu-
lanbieter, das Aufkommen konkurrierender Bildungsgänge und die Entscheidung zweier Bis-
tumsregionen (Deutschfreiburg und Oberwallis), gar nicht mehr mit ForModula auszubilden.
ForModula war ursprünglich von der SBK initiiert worden, um einen schweizweiten Standard
der Katechese-Ausbildung zu setzen. Der Revisionsprozess wird auf die Aktualisierung des
Berufsbilds abgestimmt.

(5) Die Geschäftsstelle hat den Nordwestschweizer ökumenischen Ausbildungsverbund
OekModula akkreditiert, als ersten Modulanbieter mit seinen ökumenischen Strukturen.
Zwar kooperieren im Aargau ebenfalls zwei Landeskirchen, doch bestehen teilweise konfes-
sionelle Module und für zentrale Verfahren eigene Regularien und Gremien. Bei OekModula
handelt es sich nun um die einheitliche Ausbildung mehrerer römisch-katholischer, refor-
mierter und der christkatholischen Landeskirche. Für die Akkreditierung waren strukturelle
Anpassungen nötig, die durch die ökumenische Trägerschaft genehmigt wurden. Zukünftig
werden damit auch Anträge für anderskonfessionelle Teilnehmende durch die QSK und im
Beschwerdefall durch den Bildungsrat bearbeitet. Die QSK wird anderskonfessionelle Gut-
achter beiziehen. Der Fachausweis wird ebenfalls einheitlich. In den vergangenen Jahren
hatten zwölf Teilnehmende in OekModula noch einen «reformierten» Fachausweis erhalten.

Theologisch-pastorales Bildungsinstitut (TBI)

(1) Der Bildungsrat hat eine Evaluation der obligatorischen Bildungszeiten für TheologInnen
und ReligionspädagogInnen nach 10, 20 und 30 Dienstjahren begonnen. Das Konzept des
auch als «Vierwochenkurse» bekannten Angebots war 2016 geändert worden. Die Flexibili-
sierung mit Blick auf die berufliche und familiäre Situation der Teilnehmenden hat sich ge-
mäss erster Evaluationsergebnisse bewährt: Deutlich mehr Personen nehmen teil.

(2) Der Bildungsrat hat eine Prozessplanung für die erste Revisionsphase der theologischen
Grundbildung gutgeheissen, beginnend mit den Glaubenskursen, die als Module in ForMo-
dula anerkannt sind.

Für den Bildungsrat: Jörg Schwaratzki, Geschäftsführer, SPI
St. Gallen, 16. Februar 2020
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